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Die Flora des Hudelmooses
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1. Einleitung

Die ersten mir bekannten floristischen Notizen über den Thurgau lieferte der
deutsche Apotheker Chr. Ernst DIEFFENBACH, damals Provisor der Apo-
theke zu Niedau, Kanton Bern. Er publizierte 1826 den Reisebericht «Zur
Kenntnis der Flora der Kantone Schaffhausen und Thurgau, so wie eines
Theiles des angrenzenden Alt-Schwabens». Dieffenbach hat sich unter
anderem feuchte Wiesen an Rhein und Thür angesehen; schade, dass er
nicht das Fludelmoos besuchte, denn er hätte dort, neben Torfstichen,
Streuwiesen, Heiden und Weiden, grossflächig gut ausgebildetes Hoch-
moor antreffen können (vgl. nebenstehenden Kartenausschnitt)).
Jean GAUDIN (1833) widmete in seiner 667 Seiten starken «Flora
helvetica Vol. VII» dem Thurgau nur eine Seite. Zwar kommt er ins
Schwärmen, wenn, er von den fruchtbaren Feldern und lieblichen Hügeln
spricht oder von den Obstgärten, «die von ungeheuer grossen Wäldern
voller Obstbäume strotzen» Von der Wildflora weiss er in der lateinischen
Sprache, in der sein Werk verfasst ist, lediglich zu berichten: «FZora

TburgowensZs paru/m cogn/'fa esf, acfeo uf paucZssZmae e/'us p/anfae a

nosfrZs aucforZbus b/sgue ad donc d/'em c/fafae fuerunf». (Die thurgauische
Pflanzenwelt ist nur wenig bekannt, so dass die wenigsten Pflanzen bis
zu diesem Zeitpunkt von unseren Autoren erwähnt worden sind.)
Wesentlich mehr Wildpflanzen und ihre Fundorte gibt Johann Adam
PUPIKOFER (1837) in seinem Buch «Der Kanton Thurgau» bekannt. Das
Hochmoor «Hudelmoos» erwähnt auch er nicht, obwohl es in der Nähe
von Bischofszell liegt, wo Pupikofer damals Diakon an der evangelischen
Pfarrgemeinde war. Das Moor, für die Verhältnisse des Schweizer Mittel-
landes doch von stattlicher Ausdehnung (vgl. KAISER, 1992), war eher
gefürchtet, kaum ein Thema aus botanischer Sicht und sicher kein Ziel für
einen Sonntagsausflug!
Um 1860 publizierte Reallehrer Melchior SCHUPPLI, Bischofszell, seine
«Geologischen und botanischen Notizen aus dem oberen Thurgau». Er
bemerkt: «Diese Gegend scheint bisher in botanischer Hinsicht nie
untersucht worden zu sein». Seine die Sumpfwiesen und Moore
charakterisierenden Pflanzen könnten aber weitgehend aus dem Hude!-

moos stammen, zum Beispiel: Drosera rofundZ/o/Za, Drosera /ongZfo/Za

(=ang//ca), Parnass/a pa/usf/Ys, RfrZnanfftus m/nor, A/idromeda po/Zfo/Za,

Vacc/n/um u/Zg/nosum, Oxycoccus pa/usfrZs VaccZrYum ovycoccos),

Der nebenstehende Ausschnitt stammt aus der Karte von Johann Jakob Sulzberger, der seine
Feldaufnahmen in den Jahren 1828 bis 1836 machte. Entwässerungsgräben im Moor sind
keine vorhanden. Die Gewässer beginnen am Randgehänge des Hochmoores und fliessen
nach Norden gegen Aach-Bodensee, nach Osten gegen Hegibach-Bodensee und nach
Westen gegen die Thür. Die Waldgebiete südlich (Harschwald) und nördlich des Hudelmooses
sind heute zum Teil in kleine Waldtetzen aufgelöst. Brennmaterial lieferte das Moor, und der

Bauholzvorrat wurde durch Aufforstungen am und im Moor gesichert. Die landschaftlichen
Veränderungen sind im ganzen Gebiet extrem; nur die Strassen folgen heute noch weit-

gehend den Trasses, wie sie in der Sulzbergerkarte eingezeichnet sind. Menschenwerk wird
eben sehr viel mehr respektiert als Natunrorgaben! (Karte in der Kantonsbibliothek Thurgau)
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Comarum pa/usfre Pofenf/7/a pa/usfr/sj, Veron/'ca scufe//afa, Er/op/iorum
vap/nafum, - /af/fo//um, - anpusf/7o//um, - prac/'/e und andere.
WARTMANN und SCHLATTER (1888) scheinen das Hudelmoos auf der
Kantonsgrenze St. Gallen und Thurgau nicht besucht zu haben, ver-
wenden sie doch von diesem Fundort in ihrer «St. Galler Flora» nur eine
Angabe von H. Wegelin zu D/yopferis c/'rsfafa (Kammfarn).
Ein Botaniker war der Amriswiier Sekundarlehrer Heinrich BOLTSHAUSER
(1884, 1888). Er gibt etliche Pflanzen mit dem Fundort «Hudelmoos» an.
1891 machte er eine knappe Beschreibung davon für das Werk «Die
Moore der Schweiz» von FRÜH und SCHRÖTER (1904). Er bemerkt
darin, «dass das Moor stark abgebaut» sei.
NÄGELI und WEHRLI (1890, 1894) erwähnen in ihrem «Beitrag zur Flora
des Kantons Thurgau» das Hudelmoos da und dort als Fundort, obwohl in

ihrer Publikation vor allem der Bezirk Frauenfeld, der Hinterthurgau und die
Gegend um den Untersee berücksichtigt sind.

Später ging NÄGELI (1898) in seiner ersten pflanzengeographischen
Arbeit näher auf das Hudelmoos ein. Er schrieb (S. 7): «Torfmoos von
bedeutender Ausdehnung, etwa 1 Kilometer lang und fast ebenso breit.
Meereshöhe 520 m. Lage auf einsamem Hochplateau, das stark bewaldet
ist. Nach Norden direkt an Wald anstossend, der ganz allmählich sich nach
dem Moor verliert; gegen Osten ganz durch hohen Tannenwald gedeckt,
gegen Westen durch lichten Wald. Nach Süden zu starkes Gebüsch und
lichter Wald, der ebenso allmählich ins Moor übergeht. Abfluss nach
Westen: kleiner, langsam fliessender Bach, in der Neuzeit durch Drainage
mitten durch das Moor hindurchgeführt, in den sich unter rechtem Winkel die
Nebenwasser aus dem Riet als Abzugskanäle ergiessen. In neuerer Zeit
sehr starke Ausbeutung des Torfes. Typ/'sches Hochmoor m/Y schwe/fencfen
Sphapnumpo/sfem». Es folgt dann eine Pflanzenliste, die in der ersten
Spalte der Tabelle mitberücksichtigt ist.

NEUWEILER (1901) nahm sich ebenfalls des Hudelmooses an. Er
untersuchte ein Torfprofil: «Die Torfschicht ist verschieden mächtig. Von 3 - 4

Fuss (1 Fuss 30 cm) im Norden...kann sie an anderen Stellen 8 - 9 Fuss
Mächtigkeit erlangen».Die Entstehungsgeschichte des Moores sieht Neu-
weiler so: «Auf dem Untergrund hatte sich ein Wald angesiedelt. Ein Moor
hatte die Fähigkeit in denselben einzudringen und seine Versumpfung her-
beizuführen». Neuweiler stellte sich also ein Versumpfungsmoor vor.

Schade, dass der bedeutendste Kenner der Thurgauer Landesnatur,
Heinrich WEGELIN, in seiner Arbeit «Veränderungen der Erdoberfläche
innerhalb des Kantons Thurgau in den letzten 200 Jahren» (1915) nicht
näher auf das Verschwinden der Moore eingeht und sich mit dem Hinweis
auf Früh und Schröters Werk «Die Moore der Schweiz» begnügt.
1920 veröffentlichte Frau Grete JOSEPHY ihre Dissertation «Pflanzengeo-
graphische Beobachtungen auf einigen schweizerischen Hochmooren mit
besonderer Berücksichtigung des Hudelmooses im Kanton Thurgau» (Vgl.
auch JOSEPHY, 1922). Die Arbeit ermöglicht es, sich ein gutes Bild vom
Hudelmoos aus dem Anfang dieses Jahrhunderts zu machen, obwohl
während der Untersuchungszeit Josephys «der Abbau viel intensiver»
geworden ist. Vor allem die Pflanzenliste ist sehr wertvoll und zeigt einmal
mehr, wie wichtig Inventare für spätere vergleichende Untersuchungen sind
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(vgl. Spalte 2 der Tabelle). Im Gegensatz zu Neuwiler lässt Josephy das
Moor aus einem verlandenden See entstehen (Verlandungsmoor), aller-
dings ohne konkrete Feldbefunde für diese Entwicklungsmöglichkeit anzu-
führen.

Dieser Ansicht widerspricht der Amriswiler Sekundarlehrer Jakob GEISS-
BÜHLER (1930, 1933) in seiner Dissertation «Grundlagen zu einer Algen-
flora einiger oberthurgauischer Moore»: Seekreide, Gyttja oder Mudde
müsste man irgendwo finden. (Auch GRONER, 1992, kommt zum
Schluss, dass das Hudelmoos wahrscheinlich ein «Versumpfungs-
Hochmoor» sei.) Als Miglied der Naturschutzkommission der Naturforschen-
den Gesellschaft hat sich Geissbühler auch stark für einen umfassenden
Schutz der Hudelmooses eingesetzt (GEISSBÜHLER, 1936), doch
scheiterten damals weitergehende Schutzbemühungen immer wieder an
der Tatsache der grossen Anzahl Grundbesitzer.
1944 besuchte Professor Werner LÜDI vom Geobotanischen Institut
Rübel, Zürich, das Hudelmoos. Er zeichnete in seinem Bericht kein
erfreuliches Bild vom Zustand des Moores und er sprach von «traurigen
Resten». Doch Lüdi sieht auch die Entwicklungsmöglichkeiten: «Aber der
grosse Moorkomplex bietet immer noch eine beträchtliche Vielgestaltigkeit,
die sehr gesteigert wird durch die Erneuerungsstadien auf der abgebauten
Mooroberfläche». Seine kurze Pflanzenliste (vgl. Spalte 3 der Tabelle) lässt
ihn den Schluss ziehen, dass das Moor «floristisch reich gegliedert» sei
und erhalten bleiben sollte.

Schöne Beschreibungen des Hudelmooses sowie Hinweise auf die zuneh-
mende Verbuschung und auf notwendig werdende Pflegarbeiten ver-
danken wir Jakob EPPER (1971) und Hans EGGENBERGER (1971).
In der Zeit von 1960 bis 1970 hat der bekannte Florist Heinrich SEITTER
aus Sargans mehrmals das Moos besucht und für den «Verbreitungsatlas
der Farn- und Blütenpflanzen der Schweiz» eine Pflanzenliste erstellt. Sie
diente ihm auch als Grundlage für die Angaben in seiner «Flora der
Kantone St. Gallen und beider Appenzell», die 1989 erschienen ist. Seitters
Funde sind in der Spalte 4 der Tabelle verwertet.
Mit den Zieralgen vom Hudelmoos befasste sich Eugen WERNER (1977),
der die rasche Vewaldung des Gebiets seit Geissbühler in zwei Karten
festhält.
Über die vegetationskundlichen Aspekte im Thurgauer Teil des Moores
geben die Arbeit von ZÜST (1992) und über die naturschützerischen und
planerischen Bemühungen jene von EGGENBERGER (1992) und
STAUFFER (1992) Auskunft.

2. Das Untersuchungebiet

Meine floristischen Untersuchungen erstrecken sich weitgehend auf die als

Naturschutzgebiet ausgeschiedene Fläche des Hudelmooses (ca. 32 ha.).
Mehrere Begehungen zu verschiedenen Jahreszeiten galten diesem Kern-
gebiet, in dem gründlich nachgesucht wurde. Die Pflanzenarten der umlie-
genden Fichtenwälder und ihrer Ränder, ehemals Teile des Moores, wur-
den ebenfalls in die Tabelle aufgenommen, doch habe ich diese mono-
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tonen Wälder weniger intensiv abgesucht. Seit den Arbeiten Josephys ist
das Untersuchungsgebiet um etwa einen Drittel geschrumpft. Sicher nicht
mehr dabei sind Moorteile im Nordwesten (Bürgergemeinde Zihlschlacht)
und Südwesten (Korporation Rotzenwil-Oberegg), die in Kulturland
überführt wurden und heute Äcker und Wiesen tragen. Allerdings hat auch
Josephy die Randpartien in ihre Untersuchung miteinbezogen, so wie ich
es tat. Die damals sehr jungen Fichtenkulturen auf abgetorften Moorböden
hat sie aber aus verständlichen Gründen ausgeklammert.
Um die Flora und ihre Veränderungen zu verstehen, ist es nötig die Moon
geschichte zu kennen. Ich verweise auf die Arbeiten von KAISER (1992)
und EGGENBERGER (1992), wo auch Luftbilder und eine Karte über die
Besitzesverhältnisse zu sehen sind.

3. Bemerkungen zur Pflanzenliste (Tabelle)

Die botanische Nomenklatur richtet sich nach BINZ/HEITZ «Schul- und
Exkursionsflora der Schweiz» (1986), wo auch die Autorennamen und die
deutschen Pflanzennamen zu finden sind. In der Gattung «Rubus» (Brom-
beere) dürften im Hudelmoos weitere Arten vorhanden sein. Ich habe mich
mit den aus der Literatur bekannten Angaben zufrieden gegeben, da mir
die nötige Erfahrung mit dieser kritischen Gattung fehlt. Die von Seitter
erwähnten Carex-Kleinarten: sp/'cafa, _/unce//a und cfem/'ssa habe ich nicht
überprüft. Sie dürften aber nach wie vor im Hudelmoos zu finden sein.
Die Tabelle ist in fünf Spalten gegliedert.
Spalte 1 : Angaben aus dem letzten Jahrhundert: BOLTSHAUSER, 1884,

1888; NÄGELI und WEHRLI, 1890, 1894; NÄGELI, 1898.

Spalte 2: Angaben von JOSEPHY, 1920 (Dissertation). Die Autorin war
um eine vollständige Pflanzenliste bemüht (mündliche Mitteilung).

Spalte 3: Angaben von LÜDI (Gutachten). Die Pflanzenliste beschränkt
sich auf einige wichtige Moorarten.

Spalte 4: Angaben aus einer Pflanzenliste von SEITTER, basierend auf
Exkursionen zwischen 1960 und 1970. Man darf annehmen,
dass Seitter eine hohe Vollständigkeit anstrebte und auch
erreichte. Sein Untersuchungsgebiet deckt sich mit dem meinigen.

Spalte 5: Meine floristischen Untersuchungen aus den Jahren 1990 und
1991.

Somit konnten in einem zeitlichen Abstand von jeweils rund 20 Jahren
Pflanzenlisten verwertet werden, was einen guten Einblick in die Entwick-
lung der Pflanzenwelt und des Moores erlaubt.
Genauere Fundortsangaben habe ich weggelassen, Häufigkeitsangaben
nur soweit gebracht, als deutliche Verschiebungen vorliegen oder die Anga-
be auch für später interessant sein kann. Wer über die Zeigerwerte der
einzelnen Arten orientiert sein will, möge sich bei LANDOLT (1977) infor-
mieren.
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4. Verschwundene Arten

Die folgenden, meist moortypischen Arten sind in der Pflanzenliste von
JOSEPHY(1920, 1922) noch aufgeführt aber heute nicht mehr nachzu-
weisen:

Huperz/ä se/ago (Tannenbärlapp): Die Art wurde von BOLTSHAUSER
(1884) erwähnt (eine Pflanze!),
Lycopod/e//a /'nundafa (Moorbärlapp): Die typische Art der Hochmoor-
Schienken muss wohl schon beim starken Torfabbau während und nach
dem ersten Weltkrieg verschwunden sein. Die Pflanze ist heute im Thurgau
ausgerottet und mit einer spontanen Wiederansiedlung ist nicht zu rechnen.
P/dgu/cu/a vu/gar/s (Gemeines Fettblatt): Josephy fand die Pflanze «sehr
selten im.Seggenmoor», wohl an stark abgebauten, offenen Stellen. Auch
GEISSBÜHLER (1936.) erwähnt die Art noch. Dass die nicht allzu wähle-
rische Pflanze heute nicht mehr anzutreffen ist, dürfte wohl mit der inten-
siveren Nutzung der Streuwiesen während des letzten Krieges, mit erhöhter
Konkurrenz durch höhere und dichterwachsende Pflanzen (Gräser) und mit
der wieder zunehmenden oberflächlichen Versauerung zusammenhängen,
l/acc/n/um wf/s-/daea (Preiselbeere). BOLTSHAUSER (1884) erwähnt die
Art, eine Angabe, die Josephy übernimmt, ohne dass sie die Pflanze
selber gesehen hat. EPPER (1971) schreibt, dass die Art im Hudelmoos
aussterben werde, wenn «das Gestrüpp nicht zurückgeschnitten wird».
Seitter hat sie nicht mehr notiert, und ich konnte sie auch nicht finden.
Ped/'cu/ar/'s pa/tvsfr/s (Sumpf-Läusekraut): Die Pflanze wuchs wohl an
gleichen Standorten wie das Fettblatt.

Er/öp/iorum grac/'/e (Schlankes Wollgras): WEGELIN (1943) erwähnt einen
Beleg von dieser Pflanze, den der Diessenhofener Apotheker Friedrich
Brunner 1852 im Hudelmoos gesammelt haben soll. Der Beleg fehlt heute
sowohl im Thurgauer wie im Brunnerschen Herbarium. Hingegen ist ein
Hudelmoos-Beleg von Er/ophorum angusf/fo/Zum aus dem Jahre 1852 vom
gleichen Sammler vorhanden. Das Schlanke Wollgras war schon zur Zeit
Josephys sehr selten und wurde nur «in wenigen Exemplaren im nord-
östlichen Teil des Moores» gefunden. Die Art lebt in Schienken, Torfstichen
und verlandenden Moortümpeln.

Einige weitere seit Josephy verschwundene Arten sind nicht moortypisch
und können der Tabelle entnommen werden. (Eine Zusammenstellung der
wichtigsten Pflanzenarten der Übergangs- und Hochmoore findet sich bei

KAULE, 1974)
Seit den Begehungen Seitters zwischen 1960 und 1970 sind an bemer-
kenswerten Pflanzen verschwunden:

ßofrych/um /unar/a (Gemeine Mondraute): Die von Seitter erwähnte Pflanze
konnte ich nicht finden. Sie kann aber gut übersehen werden, und ich
nehme an, dass sie früher oder später wieder einmal notiert wird,

t/eron/ca scufe//afa (Schildfrüchtiger Ehrenpreis): Die Art wird immer wieder
aus dem Hudelmoos angegeben. Josephy hat sie allerdings selber nicht
gesehen. Seitter vermerkt sie ausdrücklich als selten. Die Pflanze wächst
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an zeitweise überschwemmten Stellen, an Ufersäumen aber auch in nas-
sen Wiesen. Ich konnte sie trotz langem Suchen nicht mehr finden.
Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass sich in den Akten der Natur-
schutzkommission ein nicht signierter und datierter Bericht «Das Hudel-
moos» befindet der etwa 1946 geschrieben wurde. Darin werden noch
folgende Pflanzenarten erwähnt:

Arcfosfaphy/os uva-i/rs/' (Bärentraube): Sie wäre auf offenen, trockenen
Heideflächen nicht auszuschliessen.
E/oc/ea canadens/'s (Wasserpest): Sie könnte sich zeitweise in Gräben
und Teichen vermehrt haben und bald wieder verschwunden sein.
Schoenus n/gr/cans (Schwärzliche Kopfbinse): Die Pflanze kalkreicher
Mineralböden soll nach dem Bericht «in Masse» vorhanden gewesen sein!
Weder Seitter noch ich haben sie gesehen, so dass ich eher an eine Ver-
wechslung glaube.
E/eoc/rar/s ac/cu/ads (Nadelried, im fraglichen Bericht als «Teichbinse»
bezeichnet): Die typische Art aus den Strandlings-Gesellschaften des
Bodensees war wohl kaum im Hudelmoos anzutreffen.
Da mir das einstige Vorkommen dieser vier Arten nicht gesichert erscheint,
habe ich sie nicht in die Tabelle aufgenommen.
Die Tatsache, dass während der bewegten Zeit des Moorabbaus und der
anschliessenden starken Verbuschung/Verwaldung nur wenige Moorarten
mit Schwerpunkt in den Schienken verschwunden sind, ist erstaunlich.
Zwar dürfen wir nicht vergessen, dass einige selten bis sehr selten
(geworden) sind, andere sind aber in Ausdehnung begriffen. Ich denke vor
allem an Vacc/'n/'um oxycoccos (Moosbere), Andromeda po//fo//a
(Rosmarinheide), Dryopfens cr/sfafa (Kamm-Wurmfarn), Drosera rofund/Ma
(Rundblätteriger Sonnentau) und an die Sphagnum-Arten.
Wenn die Arterhaltung auch eines der Ziele des Naturschutzmanagement
der letzten Jahre war, dann kann es momentan als erreicht angesehen und
als Erfolg der geduldigen Pflegemassnahmen im Moor verbucht werden.
Ausdrücklich sei auch auf die Möglichkeit hingewiesen, ausgestorbene oder
bedrohte Arten wieder einzubürgern. Florenverfälschungen sind aber unbe-
dingt zu vermeiden. (Vergleiche auch SCHLÄFLI, 1992: Welche Zukunft hat
das Hudelmoos?)

5. Neue Pflanzen seit JOSEPHY (1920)

Die starke Erhöhung der Artenzahl (Josephy zählt 176 Arten auf; seither
sind über 200, inclusive Waldarten, dazugekommen!), wie sie aus der
Tabelle hervorgeht, kann nicht die Folge eines erweiterten Untersuchungs-
gebietes sein, denn Josephy hat damals die «Randzonen», den Wald
allerdings ausgenommen, miteinbezogen. Vielmehr hat sich das Mosaik
aus verschiedenen Biotopen und Gesellschaften während den weiteren
Moor-Abbauphasen und der teilweisen Bewirtschaftung noch einmal kräftig
erweitert und die verschiedensten Sukzessionsstadien in Gang gebracht.
Wie wir noch sehen werden, hat seit den Untersuchungen Seitters der
Aushub von Teichen bis auf den Mineralgrund, die Mineralisierung des
austrocknenden Torfes, die Anlage von Wegen (eine Folge des stark
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gestiegenen Besucherstromes) und die Eutrophierung durch zufliessendes
Wasser und aus der Luft ihre Spuren im Artenspektrum allzu deutlich hinter-
lassen.
Ich möchte die neuen Arten, die man aus der Tabelle leicht herauslesen
kann, nicht alle noch einmal aufzählen. Einige typische seien aber, zu
Gruppen zusammengefasst, erwähnt.

Wasserpflanzen
Früher waren die Wasserpflanzen in den Torfstichen und in Entwässe-
rungsgräben zu finden. Aufstau der Gräben und Aushub von Teichen
(1968 und 1973) zu grösseren, offenen Wasserflächen brachten die Arten:
Lemna fr/su/ca (Dreifurchige Wasserlinse), Ca///fr/c/7e p/afycarpa und
pa/usfr/'s (Wasserstern) neu ins Hudelmoos. Die Pflanzen dürften durch
Wasservögel eingetragen worden sein.
Neu in den Teichen sind auch: Hydrocbar/s morsus-ranae (Froschbiss) und
/Vympbo/'des pe/fafa (Teichenzian).
Als neue Wasserpflanzen im weiteren Sinn (Zeigerwert 5 nach LANDOLT,
1977) können noch genannt werden:

TTie/ypfer/spa/usfr/'s (Sumpffarn): An Teichrändern.
Ca/f/ta pa/usfr/s (Dotterblume): An Gräben und Teichen.
Po/ygonum ampfr/M/m (Wasserknöterich): In Gräben.

Scrop/ru/ar/a umbrosa (Geflügelter Braunwurz): An Gräben.
/r/s pseudacorus (Gelbe Schwertlilie): An Gräben und Teichen.
C/ad/um mar/'scus (Sumpfschneide): Im abgetorften Moor.

G/ycer/'a flu/'fans und p/Zcafa (Süssgras): Vor allem in Gräben.

Auffällig ist, dass diese neuen Pflanzen (mit Ausnahme des Sumpffarns
und der Schneide) mässige bis gute Nährstoffzeiger sind.

/Veue Pflanzen der feuchten Streu w/'esen

Auf den zum Teil bis auf den Mineralboden abgebauten und als Streuwie-
sen genutzten Flächen vor allem im St. Galler Teil haben sich in den 70
Jahren seit Josephy viele Neuzuzügler eingestellt. Ich möchte nur wenige
erwähnen:
Carex puflcan's (Floh-Segge): ein Nässe- und Magerkeitszeiger.
Carex davafl/äna (Davall-Segge), Pr/'mu/a far/bosa (Mehlprimel), Gent/ana
asc/ep/'adea (Schwalbenwurz-Enzian), 7"ofle/d/a ca/ycu/afa (Liliensimse):
Arten nährstoffarmer aber basenreicher Flachmoore und Quellsümpfe.
Senec/'opa/udosus (Sumpf-Kreuzkraut): ein Wechselfeuchtezeiger.
C/rs/um r/Vu/are (Bach-Kratzdistel)
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A/eue Pflanzen auf (Wec/ise/Jfroc/cenen Sfreuw/'esen

Wer die Streuwiesen vor allem im Bereich der Korporation Rotzenwil-Ober-
egg betrachtet, ist erstaunt über das stellenweise Auftreten von (massigen)
Trockenheitszeigern (Zeigerwert F 2). Diese Stellen mit Promus erecfus
(Aufrechte Trespe), Daucus carofa (Wilde Möhre), AcM/ea m/7/etota
(Schafgarbe), Tragopogron prafens/s (Habermark) usw. erheben sich über
die feuchte Streuwiese hinaus und sind sehr bunt und artenreich.

A/äbrsfoffze/ger auf Wegen und auf Aushub.
Diese Arten fehlen bei Josephy noch ganz, so dass man fast geneigt ist
anzunehmen, die Autorin hätte damals diese Pflanzen nicht beachtet. Dem
ist aber nach mündlicher Aussage von Frau Josephy keineswegs so;
Wege und Torflagerplätze werden in ihrer Pflanzenliste als Fundorte ge-
nannt. Auf den Moorwegen findet man heute immer wieder: flanuncu/us
repens (Kriechender Hahnenfuss), Capsefla bursa-pasfor/s (Hirtentäsch-
chen), t/erbena off/c/na//s (Eisenkraut), P/anfago ma/'or(Grosser Wegerich),
Juncus fenu/'s (Zarte Binse), Loflum perenne (Englisches Raygras) Poa
annua (Einjähriges Rispengras).Auf dem Aushubmaterial der Teiche und
Gräben, aber auch entlang von Wegen und an Rastplätzen haben sich
Eutrophierungszeiger eingestellt. Ich erwähne: LM/'ca d/'oeca (Brennessel),
A/flar/'a pef/'o/afa (Knoblauchhederich), Ca/ysfeg/a convo/vu/us (Zaunwin-
de), Aegopod/'um podagrar/'a (Geissfuss), C/Vs/um arvense (Acker-Kratz-
distel), C/rs/um o/eraceum (Kohl-Distel), Soncbus asper (Rauhe Gänse-
distel). Sie haben eine Nährstoffzahl 4 (Nährstoffzeiger) oder 5 (Überdün-
gungszeigerl). Ihr stellenweises Auftreten im Moor zeigt eine unerwünschte
Nährstoffanreicherung an, ein Zustand, der mich beunruhigt.

Wa/dpf/anzen
Ein grösserer Teil der seit Josphy neu hinzugekommenen Pflanzen gehört
in den Wald oder an den Waldrand. Josephy hat diese beiden Oeko-
Systeme nicht untersucht, wohl aber wurden sie von Seitter beachtet. Ich
möchte nicht näher auf die Waldarten eingehen, da sie meistens sehr trivial
sind und leicht diesen Standorten zugeteilt werden können. Die in den
nächsten Jahren sicher zunehmenden Durchforstungen in den Fichten-
wäldern, und deren Umwandlung zu standortsgemässen Waldgesellschaf-
ten, werden zum weiteren Anstieg der Artenvielfalt im Wald beitragen.

E/'ngebürgerte Pflanzen
Auch das Hudelmoos ist nicht davor verschont, von Pflanzenfreunden
«verschönert» zu werden. Eingepflanzt sind: S/ecbnum sp/'canf (Rippen-
farn), A/ympbo/'ctes pe/fafa (Teichenzian, eine Einschleppung durch Vögel
ist nicht auszuschliessen), /r/s s/'b/r/ca (Sibirische Schwertlilie), A/arc/'ssus

pseudonarc/ssus (Osterglocke), Sag/ffar/a /af/fofla (Pfeilkraut), Hydrocbar/'s
morsus-ranae (Froschbiss).
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Prob/empf/anzen
Ein Wort muss zum Schilf gesagt werden. Josephy schreibt, «nicht verbrei-
tet, am Nordrand bestandbildend». Heute treffen wir fast reine Schilffluren
wie auch Schilf als Überlagerung von Pfeifengraswiesen und Kleinseggen-
rasen an. Auf Grund der ausgewerteten Florenlisten lässt sich über die Zu-
oder Abnahme des Schilfs nichts aussagen. Sicher ist, dass zur Zeit der
Untersuchungen von Josephy vor 1920 die Pflanze noch nicht diese
Verbreitung hatte wie heute. Aussagen von langjährigen Kennern des
Moores deuten auf eine noch anhaltende Ausbreitung des Schilfes hin. Ich
selber kann dies aus dem Gebiet der Korporation Hueb-Holzbifang
bestätigen. Nährstoffe und vor allem der Kontakt zum carbonathaltigen
Mineralboden dürften Ursachen sein. Regelmässiger Streuschnitt kann die
Ausbreitung des Schilfs nicht verhindern, sorgt aber dafür, dass seine
Vitalität herabgesetzt wird und die Artenzahl der Begleiter steigt (vgl. ZÜST,
1992). Erfreulich ist die Beobachtung, dass in wachsenden Torfmoos-
flächen Schilf zurückgeht oder gar ganz verschwindet. Ähnlich ist es mit der
Strauch- und Baumvegetation in den Föhren-Birkenbruchwäldern, wo gros-
sere Spbagnumflächen praktisch baumfrei sein können oder auf denen
abgestorbene oder doch sehr schlecht wüchsige Bäume zu beobachten
sind. Damit wird die Erfahrung von SCHNEEBELI et al. (1991) bestätigt,
der schreibt: «Die Entfernung solcher Bäume kann man aber auch der
Natur als Korrektiv überlassen»! Mit dem Schilf ist es auch so.
Wie an anderen Orten ist der Neophyt So/Zdapo p/'panfea (Spätblühende
Goldrute) zu einer Problempflanze geworden. Sie besiedelt vorwiegend die
gestörten Flächen. Es ist in erster Linie dem Reservatspfleger, Hans
Eggenberger, zu verdanken, dass sie noch kein grösseres Areal belegen
kann. Im Moment scheint mir das konsequente Ausreissen der einzige
gangbare Weg zu sein, um die Pflanze im Zaum zu halten.

6. Zusammenfassung

In einem Abstand von 20 Jahren sind seit Ende des letzten Jahrhunderts
im Hudelmoos bei Zihlschlacht (Thurgau) floristische Untersuchungen
gemacht worden. Sie zeigen:
1. Von den typischen Hochmoopflanzen sind die Schienken- und Torfstich-

bewohner verschwunden oder sehr selten geworden. Trotz des intensi-
ven Torfabbaus haben sich aber Moorarten dank gezielter Pflegemass-
nahmen gut gehalten.

2. Ein starker Anstieg der Artenzahl seit 1920 (Dissertation von Grete
Josephy) ist vor allem bei den Pflanzen der Streuwiesen, bei Nährstoff-
zeigern und Waldarten festzustellen.
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Die Flora des Hudelmooses: Tabelle (Nomenklatur nach BINZ-HEITZ,
1986)

Nach Angaben von: BOLTSHAUSER (1884, 1888) B 1

NÄGELI & WEHRLI (1890, 1894) NW IvOR 1900
NÄGELI (1898) N J

JOSEPHY (1920) J

LÜDI (1944) L

SEITTER (1960 - 1970) S

SCHLÄFLI (1990 - 1991) Si

Vor
/SCO

J L s S/

/Ab/es a/ba X bungp//an/en
/leer campesfre X X

Pcb/'/fea m///e/o//um X au? Wegen und /n Streui-v/esen

/leoa/s ca/amus X X an Te/cfren

/Aegopod/um podagranä X X au/ 7e/cbausbub

/lgr/a;oraa procera X Sb ez. zuwen/g beaebfef

/\g7opyra/7 can/nun? X

/Agrosf/s can/na X X X b/g. /n a/fen 7orfsf/cben

g/gantea X

tenu/'s X X X z.T. m/t zer/ängeden Spe/zen ("P/febe/a//?/

sto/on/'/era X X

/ty'uga repfaas X X X

-A/cbem/7/a zu/gabs s./. X au/ Wegen

/V/sma p/an(ago-aguaf/ca X X X /n a//en 7orfst/eben und Te/cben

/Iffiara pet/o/ata X an Gräben

/4/nus g/L/?/nosa X X X

/l/opecurus aegua/ts X

prafens/s X X t'n S/reuw/esen

Andromeda po//to//a X X X X X S/: s.aber /n Ausbre/tung

Anemone nemorosa X

Angefca s/'/vesfris X X X

Anfboxanfbum odor.s.sfr. X X X

Agu/feg/a atrafa X X

Arab/dops/s ba/Zana X

Arabs b/rsufa s.sfr. X /n Sfreuw/'esen

Arenar/ä serpy////o//a zon EPPER, /97t, ervzäbn/

Arrbenatberum e/at/us X X

/4sari/rn eL/ropaeL/m X X flandbere/cb des Wa/des, Hecben

A/byr/um ////x-fem/na X X X b/g.

Azenu/a pubescens X

ße/fe perenn/'s X au/ Wegen

Serber/s zu/gar/s X X X

ßeru/a ereefa X X /n Gräben

ßeton/ca o///c/na//s X /n Sfreuzv/esen

ßefu/a pendu/a X X X L: erwähnt nur d/e Hängeb/rfce

pubescens X X X X d: erwähnt nur d/e Meorb/rke ('Bastarde//

S/Pens cernc/a X X X X S: re/cft//cfr; S/V wen/ge s/en/e Ex.
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Vor
SCO

J f. s S/

ßiecb/ium sp/'canf X J Bf. am SG-7eicb

So(ryc/)/tv/n /unaria X

ßracbypodium sifiraficum X Wafdrand

ßbza media X X X

ßromus erecfi/s X X Sfreuw/esen

Ca/amaprosfis epige/'os X X X X

varâ X

Caffifricbe sfagnaiis X

pa/usfbs X

Ca/iuna vu/gabs X X X X

Caifiia pa/usfbs X X an Gräben und Te/cben

Ca/ysfeg/'a sepium X auf Teicb - und Grabenausbub

Campanu/a pafu/a X X X ivec/ise/froc/cene Sfreaw/ese/7

rofund/'fof/ä X X Wa/drand

fracbei/'um X

Capse/ia öarsa-pasfons X auf Wegen

Cardamine amara X X in Gräben

f/exuosa X

pa/usfbs X Te/cbufer

peafens/s X X X

Carex aa/f/formis X X X

bbzoides X S; an Sfrassenböscbung (7-fude/moos?,)

caneseos X X X X bfg. in a/fen Tbrfsf/cben

caryopby//ea X

dazaf/iana X X s. in Sfreuw/esen

dem/'ssa X

d/'andra X X X X s. in Sumpfwiesen

ecbinafa X X X X bfg. in Sfreuw/esen

e/a(a X X X

e/ongafa X X X X

f/acca X X X

f/aira s.sfr. X X X X

grac/i/s X

birfa X X X

bosf/'ana X X

;'unce//a X

/asiocarpa X X X X

iep/'docarpa X X

o/gra X X X

orn/fbopoda X X

pa//escens X X X

pan/cea X X X J; seifen; Si; bfg. in Sfreuw/esen

pi/u/ifera X X X

pu/icabs X X verbr. in Sfreuw/esen

cemofa X X auf Wegen

ros/rafa X X X X Uer/andungszonen, aife Tbrfsficbe

serof/'na X X X

s/'/vafica X X

spicafa X

Carum carv/' X auf Wegen, wecbseffrocbene Sfreuw/esen

Carp/'nus befu/us X X

Cenfaurium eryfbraea I * X
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l/or
/SCO

J L s Si

Cen/aurea yacea ssp. y'acea X X at/c/7 wa/ssP/äPencZ

CerasZ/um bo/osleoldes X X X

Cdaeropdy//um d/rsufum s./. X an Gräben

ai/rec/m X Wa/drand
C/'rcaea /ufel/ana X X

C/rslum arvense X am fland zum Ku/fur/and
o/eraceum X X X

pa/uslre X X X

r/Vu/are X s.s. /n Sfrei/i-v/eseo

iro/gare X X

C/adium mariscus X X

Clemafls wlalba X

Cllnopodlum vu/gare X Wa/drand
Co/cdlcum aulumnale X X

Cornus sangulnea X X X

Co/y/us aee/lana X

Cralaegus monogyna X X

Crep/'s biennis X Sfreuwlese gegen Ku/lur/and

capl//aas X X

paludosa X X X

Cynosurus cr/sfafus X X X

Dacfylls g/omerafa X

Dacfy/orfi/za macu/ala X X X i/erbr.

ma/afe X X X zers/r.
Incarnais X X X X o/l we/ssb/udend

frauns/eineri X X X zerslr.

Danfdonla decumpens X X X dig. in Sfremv/esen

Dapftne mazerec/m X

Caucus carola X tvecdselfrocbene Sfreuw/esen

Descdamps/a caesp/losa X

Dlgifarla sangulna/ls X

D/psacus lu//onum X 1 Ex. ("e/dgeprtanzf?;

Drosera ang/ica X X X X X d: verbr. In Scdlenben, Si: s.s. aul ßu/fenl
oboi/ala X X J und SI: s.s.

rofundllo/la X X X X X dig, und In ,4usdednung

Dryopler/s cdsfafa X X X X A' J: z.verP/".; S/: varP/"., /'a /Aasc/aPooop

caddus/'ana X X X X dig.
d/'/afafa X X X

/7//x -mas X X

expaosa X

Ep/7ot»/L//77 anpusf/Yo//am X X X

P/VsafL/m X an Gräben

pa/usfre X X X X P/p. //77 Moor

/"osearn X Waldrand

Ep/pacf/s de//eöor/ne X

pa/usfrls X X X

Egu/'sefum arvense X X an Weg- und Wa/drändern

Equ/se/am f/uwaWe X X X X Pfp. //7 l/er/ancE/apszonen

pa/uslre X X X X s.dlg.

Dr/gerod annuus s./. X Wa/drand

Er/opPo/i/m anpL/s//Yo//L/m X X daupls. zwiscden Spdagnumbu/len

grac//e X X d; wenige Exemplare
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Vor
SCO

J b s S/

Edopboram /af/fo//um X X Sfreawesen

vag/'na/am X X X X J: verba ; SZ: s.

Eaonymas earopaea X X

Eupatorium cannaö/num X X X

Euphorö/'a cypariss/as X X X

p/afypby//os X

s/ricZa X

Eapftras/a rosZtoviana X X

Fapus s/Tvaf/'ca X Wa/draad

Eesfuca arand/'nacea X X

o/'prescens ssp. n/'pr. X X X

ov/na ssp. ow'na X X

F///pedda/a a/mada X X X X

Fragada vesca X

Franga/a a/nas X X X abera// aaZwacdsend

Frax/nas excefe/or X JengpZ/anze/i

Ga/eops/'s ZeZrabif X X aaf Feicdansbnb

Ga/iam a/bum X X X

apar/ne X IVa/drand gegen /IcFer

pa/asfre X X X X

pami/am X

roZand/Zo/Zam X X

u//g/nosum. X X X

Genf/ana asc/epiadea X X Sfreaw'esen
Gezan/am roberf/anam s.sZr. X

Geam riva/e X

urpanum X

G/ecdoma Zzederacea X

G/yceda Z/aifans X X

Gymnadenia conopsea X X X X

F/edera de/ix X

F7erac/eam spdondy/iam X

F/espeds ma(rona/Zs X in F/ecFen

F/Zeraciam caespiZosam X

/acdezia/i/ X X X X

/aczace//a X X

p//ose//a X X X

racemosa X

sabaadum X X X

s//vaZ/cam X Wa/drand

ambe/ZaZum X X X

Ffo/cas /anaZas X X X

F/aperz/a se/ago X von ß angegeben; / Ex.

F/ydrocdads morsas-ranae X e/ngebargerf

F/ydrocoZy/e va/gads X X X X X s.dZg. in SZreawiesen <S For/sf/cden

F/ypedcam desefangsi/ X X

dab/am HerParPe/ep Su/per-SPe/, 7937

ham/Zasam X

perforaZazn X X

ZeZrapferam X X

F/ypocdoeds rad/ca/a X X X

//ex aga/Zo/iam X
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l/or
/SCO

J ri s s/

/mpaf/eas no/i-faagere X feucrife aäbrsfo/frePfte S(e//ea /m Wa/P

parv/flora X IVa/Psapai

/au/a sa/fa'aa X X X

/ris pseubacorus X

s/b/'rica X aagepf/aaz/
Jug/aas reg/a X

Juacus acuf/fforus X X X

a/p/no-ari/cu/afus X X

ar//cu/a(us X X

coag/omerafus X X

effusus X X X

/Pf/eXL/S X X

subaoPu/esus X X

(eau/s X X

Kriauf/a P/psac/fo//a s.sfr.. X X Wa/Praad

Lam/um macu/a/um X aa Gräbea

riapsaaa cpmmua/s X

riar/x Pec/Pua X se/fea, aagepriaazf
riafriyrus prafeas/s X X

Leers/a eryze/Pes X

Lemoa m/nor X X X s.ri/g. /a 7e/criea aap Gräbea

frisu/ca X X verba /a Te/cri ea aap Gräbea

rieoatodoa ri/sp/Pus riasW/s X X X

rieucaafriemum vu/gare s./. X Wege, Sfreuw/'esea

ri/gus/rum vu/gare X X X Wa/Praap

ri///um mariagop X wori/ aagepflaaz/, am Wa/Praap

ri/num cafftari/cum X X X

ri/paris toese/ri X X X J: a/crif s ; S/: s.

L/sfeca evafa X X

/_/Y/70spem7L/m otf/c/Pa/e X eiz e/'agepriaazf
Z_o//l//t7 perenne X auf Wegea
L on/cera xy/osfet/m X X X

rio/us cora/cu/a/us X X X

u//g/aosus X X X

riuzu/a campes/ris X

mu/f/7/ora X X X

p/tosa X

riycba/s //os-cucu// X X X X J: zersfr. ; Sri ri/g. /a S/reuw/esea

riycopoP/e//a /'auadafa X X /V? Sc/i/en/cen

riycopoP/um aaaoriaum X X X X 3: s; Sri aa 3 S/e//ea /rn Wa/P

riycopus eurepaeus europ. X X X

riys/aiaeb/a aemorua7 X X

aummu/aria X X

vu/garis X X X X

ty/rimm sa//caria X X X X

/Wa/an/rtemum Wofum X

/Ma/us s/'/vesfris X

Med/cago /upu//aa X au/ Wegea

/We/aarpyrum pra/ease X ausgeriagerte Sfe//ea

/We/Pa aufaas X

/Wea/ria aguaf/ca X X X

/Weayaa/ries rrifo//a/a X X X X /a nassea /Wu/Pea, a/fen riorfsricbea
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Vor
SCO

J z. s sz

Moerir/ng/a frinerva X X

Mo/Zn/a coeru/ea X X X X

ZWyce/Zs mura/Zs X

MyosoZ/s nemorosa X X

scorp/o/Pes X X

si/vafi'ca X

MyosoZon aquaZ/cum X

ZWyriopfty/Zum verfZc/7/aZum X X Zm 7~G-7~e/cb

ZVarc/ssus pseubonarc/ssus X angepZ/anzZ an Wa/PranpZ

ZVarPus sZricfa X X X Jz auZ Tor/ZagerpZäfzen; S/z s.

AZymp/iaea aZba X X X J: /i/g /'n Scft/en/cen ; S/V A?/g /n 7e/c/ïen

WympZio/des pe/ZaZa X X von SZ97Z noZ/erZ, EnZw/c/Jung rüc/PäuZ/g

OzcZz/s morio X X

Oxa//s aceZose//a X X

Paris guaPr/ZoZ/a X X

Parnass/a paZusfr/s X X X

Pasf/naca saz/va X Yl/a/Psaum

PePZcu/aris paZusZris X

PeucePanum pa/asZze X X X X X b/g.

PriragzrzzZes ausZra//s X X X Jz n/cZiZ verbr, z SZz ubera/Z verör.

P/cea ab/es X X X

P/'cris ri/erac/o/Pes X

P/mpz'ne//a zna/'oz X X

P/ngu/cuZa vu/gar/s X Jz s.S. Zm Seggenmoor
P/nus s//veszris X X X

P/anfago Zanceo/aZa X X

mayor X auZ Wegen

P/aZanZrieza b/ZoZZa X X X b/g.
Poa annua X X

ne/77ora//s X

prazensis X X

Zriv/a/Zs X X

Po/yga/a amareZZa X X X X

serpy/Z/foZ/a X

vuZgaris oxyfropa X X

vuZgaris vuZgans X X

Po/ygonaZum mu/Z/Z/orum X X

Po/ygonum ampri/b/um X

bZsforia X X

pers/carra X X X

PopuZus Zremu/a X X X b/g. aucZz a/s JungpZ/anzen

PoZamogefon naZans X X

pus/'Hus X X X

PoZenZZ//a erecfa X X X

pa/usZris X X X X Scbw/ngrasenp/on/er an Te/cben

PrenanZbes purpurea X

Primu/a eZaZZor X X

Zarinosa X Z99/z2 Erz. Zm fläucrifeberger- YeZ/

Prune/Za granp///ora X wec/7se//roc/<ene S/reuw/eseo

vuZgaris X au/ liegen, /n S/reuw/esen

Prunus av/um X X X

paPus X X X s.ri/g.

156



Vor
/SCO

J /- s s/

Prunus sp/nosa X X

Pfer/cZ/L/m agu/7/num X X X /'m Pandbere/c/? des Wa/des

Pyro/a ro(und/fo//a X X X s.

Quercus rodur X X X

Ranuncu/us acon/f/fc>//us X

acris fr/es/'anus X X

ficaria X

f/ammu/a X X X

nemorosL/s X

//ngua 1974 ran R. Grade/ deodacdfef

/-©peas X X

Rdamnus ca/dart/ca X X X

fld/nan/dus a/eoforo/opdus X

g/ac/a//s X

/77/no r X X

Rdyncdospora a/da X X X X d; d/g./n Scd/en/<en; Su s.s.

Ror/ppa /s/and/ca X

Rosa can/na X

PuÖUS Ö/PonS X

caes/L/s X X

/daeus X X X

nessens/'s X

pfcafus X

su/cafus X X

Rumex acetosa X X X

ace/ose//a s. /. X X X

cong/omerafus X an Graden

od/us/fo//us X X IrVa/drand

Sag/ttaa'a /af/to//a X e/ngepflanzf ;Pùmpe/d. Rasfp/afz; SG-fe/cd
Sa//x a/da X X

aur/fa X X X

caprea X X X

c/'nerea X X X

n/'pr/cans X X X

pu/purea X

repens X X X X X

Sa/nducus n/gra X X

San/cu/a europaea X

Scdoenop/ecfus /acusfer X X

Sc/Vpus s/7vaä'cus X X Graden

Scropdu/aria umörasa X zersîr. an de/cden und Gräden

Scu/e//aaa ga/encu/a/a X X X X zersP. a/7 7e/cben und Gräben

Senec/d pa/udosus X /'m Huedener-R/ef

s//vaf/cus X

S/nap/s arvens/s X Wegrand
So/anum du/camara X X X Te/'cd- und Wa/dränder

So//dago g/gan/ea X X auf 7e/cäaus/7ub und /n Säumen

v/'rpaurea X X

Soncdus asper X au/ Te/cdausdud, an Wegen

Sordus aucuparia X X w'e/e Jungp//anzen

Spargan/um erec/um neg/ec X X X

m/'n/mum X X X X s. /n k/e/'nen 7e/cben
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Sfac/iys s/7va//'ca X Wa/drand

S/e//anä a/sine X X

gram/'nea X X X

med/'a X X

Succ/sa prafens/s X X X

Symppyfum o/fic/na/e X au/ GraPenausPuö

Taraxacum otf/c/na/e X auf 7~e/cPausPuö and an Wegen

7axus Paccafa X S

TPe/yp(eris pa/usfr/s X X an yeicPränPern

7Pymus pu/eg/o/'c/es X X

7~o/ie/dia ca/ycu/a(a X s. /n S/reuw/esen

7on7/s y'apon/ca X Wa/dsaum

7~ragopogon prafens/s X Sfrecw/esen gegen /<u/(ertanP

TncPopPorum a/p/num X X X X X

caesp/fosum X

rnfofom prafense X /n S/reu wiesen

repens X au/ Wegen

7~risefum //avesecens X

Tussi/ago /arfara X au/ PeicPausPuP

TypPa /af/to//a X X X X

Urtica d/oeca X an Graden und au/ EeicPausPud

Ufr/cu/ana ausfra/is X X

m/'nor X X X X

i/u/garts X X

l/acc/nium myrti//us X X X P/g.

oxycoccos X X X X X in ÄusörePung

u//g/nosum X X SP s.S., s/ark ge/äPrdef
w'f/s-idaea X von Epper, 197/, nocP erwäPn!

l/a/eriana d/oeca X X X X

o///cina//s s. X X

Verdens offic/rta//s X Wa/drand, Wege

Veronica anga/fe-aguadca X X

PeccaPunga X X

cPamaedrys X

ort/c/rta//s X X X

scufe//afa X X X

V/Purnum /anfana X X

opu/us X X

V/cia cracca s./. X in Säumen

sep/'um X Wa/d- und Wegrand
Wo/a can/na X

P/'rta X

pa/us/Ps X X X X

rrV/'n/'ana X
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